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Ein Erfurt) bei unseren Minensuihern
in der Ilordsee
8. Bei der Arbeit.

Bleiches Mondlicht dämmert im Osten hinter

 

dem
Lande« der erste Hahnenschrei und kündet den jungen
Frühlingstag an,. hier aber auf ber Reede von . . ..
ist bereits das» Leben erwacht. Eine kleine Flotte
von Spezialschiffen, Fischdampsern und Torpedos
booten hat an dieser leidlich geschützten Stelle die
Nacht vor Anker zugebracht unb schickt sich nun-
mehr zu neuen Tageswerken an. Jn den Kessel-
räumen rumort es. Kohlenschauseln werden
scharrend über eiserne Flurplatten gezogen, Stahl-
stangen klirren gegen die Rosten der Feueraugen,
Dampf zischt unb brummt, Feuertüren werden
ausgerissen unb zugeschlagen, unb aui. ben dünnen
Schornsteinen quillt dicker, settiger Kohlenqualm
fast senkrecht himmelan. Erst drei Uhr ist es und
doch schon solcher Hochbetrieb menschlichen
Schaffens: Die Minensucher rüsten zur Ausfahrtl

Da geht am schlanken Mast des hochbordigen
Jührerschifses ein buntes Signal hoch. »Klar zum
Inkerlichten« schreien die Signalgasten über die
Rommanbobrüden. Bald steigt auch die rotweiße
Ankersiagge im vordersten Mast des Ehesbootes
empor, und auf all den vielen Fahrzeugen wieder-
holt sich wenige Sekunden später derselbe Vorgang.
Dampf fährt in die Zylinder der Ankerwindeiy
pusiet und faucht, zieht aber Stück für Stück die
Inkerkette ein, bis dann der Stahlstock selber vor
dem Bug hängt. Die Maschinen gehen an, am
scharfen Vorderteil der Schisfchen steigt perlender
Schaum aus, und der ganze Schwarm kommt in
Bewegung Anfänglich noch in wildem Durchein-
ander mit Kreuz- unb Querkursen. Bald aber siegt
die deutsche Ordnung, wenn jedes Fahrzeug „feinen

flachen Küstenland Jeßt ertönt wohl amx
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- |4. Jahrgang.
 

Stall gefunden hat.“ Und nun windet sich die
mächtige Schiffsschlange feewärts, hin zur Arbeit.
Ein packendes Bild, wert, von dem Pinsel eines
berühmten Malers festgehalten zu werben. Tage-
löhner, Straßenkehrer der Flotte, die täglich am
frühesten Morgengrauen den Gang zur harten
Arbeit machen.

Risse, Sandbänke, Untiefen, Bojen, Borposten-
schisse gleiten vorbei, indes der Trupp im Gänse-
marsch zu seiner Arbeitsstelle eilt. Das Land ent-
schwindet. Heller wird das Licht des sieghasten
Tages, klarer der Himmel und sarbenstrahlender das
Meer. Bei Sonnenaufgang steht die Minensuchs
flottille schon weit draußen in See, rüstig aui-
fehreitenb, bem Ziele zu. Blendendes Sonnenlicht
slutet golden über die glitzernden Wasser, hüpft und
tanzt auf den nassen, dunkelgrünen Wellenbergen
und spielt in den glänzenden, schwarzen Schiffs-
leibern. Spiegekt sich, bricht sich und gleicht den
lachenden Wangen einer Meernixe. Hier Poesie,
dort an Bord rauhe Wirklichkeitsprosa

Die abzusuchende Gegend ist erreicht. Ein
Signal geht auf dem Flaggschiff des Flottillenchefs
hoch und erscheint kurz barauf mit denselben
Flaggen an jedem Ruft. Jetzt sinkt es fast gleich-
zeitia auf allen Booten, und nun schwärmen die
Halbslottillen aus, umjagt von den kleinen Torpedo-
booten. Schwarze Bojen fliegen über Bord, reiben-
weife: Die Wegweifen Bald hat sich aui ber
bisherian Krellinie, dem Gänsemarsch, eine Dwars-
linie (Querreihe) entwikeltz nebeneinander fahren
die kleinen Minensuchboote mit inzwischen ausge-
brachtein, aui Stahldrähteii bestehenden Gerät und
dampfen so bis ans Ende der Bojenreihe. Kehrt
marschl Ein neues Viereck wird vorgenommen.
Flink flshen die Torpedoboote heran, nehmen die
Bojen auf, legen sie wieder aus, rastlos, emsig mit
Geschick.. Stunden vergehen ohne Zwischensall. Da
macht plötzlich ein Boot das Signal „Gerät ausge-

 

 

schlipptl« Jm nämlichen Augenblick steigt auch
schon eine kleine rote Boje hinter dem Heek der
suchenden Schiffe an die Oberflache; sie hat sich
mit ihrer Ankerleine an bem Berankerungsdraht
der gefundenen Mine sestgeklemmd Eine der
mehreren Erfindungen des Korvettenkapitäns. Nun
kommt in den meisten Fällen auch von anderen
Booten die gleiche Meldung vom Ausschlippen bei
Suchgeräts. Damit ist die Lage einer seindlichen
Minensperre einwandsrei festgestellt, das Wegräuinen
kann beginnen. ·

Ganz anders gruppieren sich nunmehr die
Boote. Ein anderes Gerät wird ausgebracht. Bald
hakt die erste Mine, wird vom Grunde losgerissen
unb mitgeschleist. Oder« aber von dem Unkertau
getrennt, so daß sie an die Oberfläche kommt.
Hnrtig kommen bann'bie Torpedoboote herange-
schossen und bringen das teuflische schwarze Un-
geheuer durch wenige Schüsse zum Sinken. Jch
muß unwillkürlich an die Möwen denken, die
stundenlang dem.ikielwasser eines Schiffes folgen
unb gierig aus jeden auf ber Oberfläche erscheinenden
Brocken herunterstoßem Oder aber eine Mine
detoniert, unb eine riesige Wassersäule steigt hoch.
einer ungeheuren Fontäne gleich. An der guirlenden,
strudelnden Wasserobersläche erscheinen tote Fische,
welche die Sprengwirkung getötet hat. Das Wasser
beruhigt sich, die Torpedoboote aber eilen herzu,
und eifrige Hände langen über Bord, um die
Kabeljauz Schellfifch- unb Buttleiber sür die nächste-
Mahlzeit in Beschlag zu nehmen. »Wer zuerst
kommt . . . .«

»Die Sonne ist zur Neige gegangen, die Nacht
winkt mit ihren-· drohenden Schatten und mahnt
die fleißigen Minensucher zur Heimkehr. Die Ge-
räte werden ausgenommen, Signale und wieder
Signale, Winksprüche, Morseblitzr. Der Schissstrupp
formiert sich, und in Kietlinie geht’i heimwärts.
11 Uhr ist schon vorüber unb bie Dunkelheit in-

  

 

Sine Lüge.
Noman von Ludwig Rohmanir

‑‑ (WM)
»Das ist ein Ausweg, an ben ich noch nicht gedacht

habe. Mir schwebte immer die Frage vor, ob _man
nicht wieder Webstühle anschaffen könnte —«

»Und das Geld dazu i“ fragte Paul. »Neue Web-
stühle sind teuer unb für uns unerschwingbar. Davon
wären doch an die hundert Stück notwendig und die
kosten eine hübsche Stange Gold — nicht wahr i“

»Allerdings -— das wird’s wohl.«
»Nun alsol Was wir zur Ausführung meiner

Idee notwendig haben, das sind ’n paar Tausender —
Betriebskapital inbegriffen. Die braunen Lappen sind
am Ende doch zu beschaffen, und wenn Herr Berg
nicht nur Redensarten gemacht hat, dann sind die
Moiieten in einigen Tagen schon zur Stelle.«

»Das könnte wohl sein unb dann wäre in der Tat
fürs erste geholfen.«

»Sehen Siel -— Aber fürs erste Herr Lehrer?
Sie denken doch nicht etwa, daß ich die Sache machen
will —- nur bamit bie Leute durch den Winter kommen?
Und im Frühjahr —- heidi, hinaus als Landarbeiter in die
Welt? Nein — das mach’ ich nun doch nicht. Ich gefteh’
ganz offen, an den Dorfleuten liegt mir überhaupt nichts
.—- wie käm’ ich denn dazu? Die haben’s um meinen
armen Vater verdient, daß sie nun hungern bis
zum Schwarzwerden. Ganz ehrlich: ich will vor allem
mir selbst helfen und nach der scheußlichen antgleisung
möglichst schnell wieder auf bie Beine kommen. Die
Leute, die ich brauche, finb ba; bie gehören jedem,
der ihnen Brot geben kann und das mach’ ich mir zu-
nutze Aber hab ich sie, dann halt" ich sie auch fest

L-— voraus dürfen Sie sich berlaffen.“

11]

 iweil das anderwärts

Manders sah dem jungen Menschen, der sich so rück-
haltlos zun- Egoismus bekannte, gerade ins Gesicht.

»Ich glaub’s Jhnen,« sagte er trocken, ,,mir scheint,
Sie haben das Zeug dazu. Aber nun muß ich doch
auf eine Möglichkeit verweifen, an bie Sie anscheinend
noch nicht gedacht haben. Was« soll aus Ihrem Unter-
nehmen — denn um ein solches handelt fich’s ja doch
alten Ernste-s — also: was soll daraus werben, wenn
die Fabrik bei der Versteigerung in die Hände eines
Mannes kommt, der den Betrieb wieder aufnimmt?
Wahrscheinlich ist das nach der ganzen Sachlage ja aller-—-
dings nicht, aber immerhin auch nicht unmöglich. llnb'
was bann? Es ist doch klar, daß die Arbeiterschaft
bald zu ihm übergehen würde und er dürfte sich kaum
bedenken, sie zu nehmen. Eine intensiv betriebene Haus-
industrie ift nun einmal fürchterlich und die Leute werden
nur eine Pflicht gegen sich selbst erfüllen, wenn sie so
schnell als möglich wieder in die Räume der Fabsik zu
kommen trachten.“ .

Paul hatte seelenruhig angehört.
»Ich habe daran selbstverständlich auch gedacht.

Das liegt doch so nahe, daß es geradezu sträflich leicht-
fertig wäre, solche Möglichkeiten außer acht zu lassen.
Aber ich fürchte diese Möglichkeiten gar nicht. Ich
denke nämlich so: sitze ich erst hier, behaupte ich den
Platz und gehören die Arbeiter mir, dann wird’s
ein anderer sich sehr überlegen, ob er wirklich in
Papas unreutable Verlassenfchaft einspringen soll. Und
findet dieser andere sich dennoch —- na, dann soll’s mir
auch recht fein. Er wird fich dann notwendig mit mir
abzufinden haben. - Jch deute natürlich gar nicht daran,
all das riesig praktische, alter wenig nutzbringende Zeug
herzustellen, das in der Fabrik hergestellt wurde —-
sowas rentiert tu der Hausiiidustrie überhaupt nicht-

viel besser und billiger durch

; brorhen zu werben.
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.·«Mafchinen hergestellt wird. Ich brauche eine Spezialität
— ein hübsches, originelles Spielzeug oder so etwas.
Das wird dann in Massen hergestellt und in Massen
auf den Markt gebracht. Spielwaren gehen auch besser,
denk’ ich mir, als Haushaltungsgegenstände, unb sie
sind von vornherein dazu bestimmt, schleunigst zer-

Der Konsum muß da doch ganz
enorm fein. Die Neuheit, die ich natürlich noch nicht
habe, die ich aber finden muß, wird gesetzlich geschützt,
und kommt dann tvirklich ein neuer Herr in die ',
bann soll er mir meine Spezialität und meine Kundschast
um gutes Geld abnehmen.“ .

Manders wußte nicht sofort zu antworten Dieser
unfertige junge Mann dachte ja verblüsseud praktisch,
und gegen den fertigen Plan, den er da eben vor-
getragen, war in der Tat nicht viel einzuwenden.
Aber dabei tat ihm doch das Herz weh. Ein rück-
sichtsvoller Arbeitgeber wollte der junge Herr ja nicht
sein, und die Leute im Dorfe sahen, wie immer sich nun
bie. Dinge auch gestalten mochten, schweren Zeiten ent-
gegen. ,

»Ich sehe,« sagte er bann. »Sie tragen sich nie-«-
einem fertigen Plan und mir bleibt eigentlich nur übrig,
Ihnen unb meinem armen Dorf das Beste zu wün-

Es lag etwas in dem Ton, was Paul stutzig machte.
»Herr Lehrer — sind Sie verletzt?« —

Manders wehrte ab: »Aber wie sollte ich -—l"
»Sie hätten auch keinen Grund dazu,« sagte Paul

ruhig. »Was ich Ihnen da eben gesagt habe, das hat
zwar in all den Tagen schon dunkel in mir gelegen,
aber es hat doch erst heute nacht Gestalt angenommen.
Ich habe nämlich hier zum ersten Male schlaflose Nächte
kennen gelernt —-. eigentlich boch etwas Ungeheuerliches
in meinen Jahren —- unb daran mögen Sie seheii»«



zwischen hereingebrochen, als die Minensuchfkottille
auf ihrem alten Ankerplah zu Anker geht. Ein
hartes Tagewerk ist getan. 19 Stunden dauerte
der heutige Sommerarbeitstag inmitten Hölle, Ver-
nichtung und Tod, und die Nacht ist kurz, nur
fünf Stunden bis zum neuen Tageswerk Was
schert’s unsere Blaujaeken? Pflichtl Aber freudig
erfüllte Pflicht.
 

Finnische Daukesworte für
Deutschland.

Jn feiner Rede bei der Eröffnung des sinnischen
Landtages am 15. Mai 1918 widmete der Präsident
Deutschland und feinen siegreichen Heeren folgende
dankbar anerkennenden Worte:

»Noch bleibt uns eine chrenschuld übrig. Als
die Wellen der russischsfinnischen Gewaltherrschaft
über den südlichen Teil unseres Landes schlugen,
die Früchte - jahrhundertelanger unverdrossener
Arbeit bedrohend, wandte sich Finnland an das
mächtige Deutsche Reich mit dem Rufe um dessen
Beistand. Dieser Hilferuf geschah nicht vergebens.
Obgleich Deutschland schon beinahe vier Jahre mit
seinen Verbündeten gekämpft hat, gab es den sinn-
ländischen Truppen die nötigen Waffen und den
anderen Kriegsbedarf, als es unsicher schien, ob die
jungen finnländischen Truppen den südlichen Teil
des Landes freizumachen vermögen würden, ehe
dieser so ganz verwüstet war, daß es schwer sein
würde diesen aufs neue auszubauen, entsandte
Deutschland seine stolzen Truppen und einen Teil
seiner ta feren Flotte, um für Finnlands Freiheit
zu kämp en. Mit Bewunderung und ungeheuchelter
Dankbarkeit sind wir den siegreichen Operationen
in unserem Lande der zu unserem Beistande eilenden
deutschen Truppen gefolgt. Wir sprechen dem
glorreichen Deutschen Kaiser, dem ganzen Volke
Deutschlands und den tapferen Kriegern, die für
die Befreiung Finnlands gekämpst haben, unsere
tiefe Dankbarkeit aus. Mit inniger Dankbarkeit
wird Finnland vor allem der deutschen Helden ge-
denken, die im edlen Kampfe in einem fremden
Lande ihr Leben für Fiunlands geringes, unter-
agierte! Bolk, seine Freiheit und Kultur geopfert

en.«

 

Politische Rundschau
· Deutschland.

Der Besuch, den der österreichischinngarische
Minister des Aeußerem Graf Burian, am 11. und
12. b. Mis. in Berlin gemacht hat, galt in erster
Linie der Vorstellung beim Reichskanzler Grafen
Hertling. Dabei fand sich auch Gelegenheit, mit
den leitenden Männern über alle schwebenden
Fragen zu sprechen. Der Geist wechselseitigeu
Entgegenkommens und freundschaftliche-n Vertrauens,
der den Verhandlungen das Gepräge gab, berechtigt
zu der (Erwartung, daß in den vereinbarungsge-

Was-

wce all das Neue mich gepackt hat. _.. Aber nun .
brauche ich nirht.nur Ihre guten Wünsche, sondern viel
mehr noch Jhre tatkräftige Hilfe- Jch habe mir ge-
dacht, die Leute ins Wirtshaus zu rufen und dann
die ganze Sache einmal mit ihnen- durchzusprechem
Und da wär’s mir wirklich lieb, wenn Sie mit mir
gehen wollten; ich bin den Leuten fremd, vielleicht auch
weiß ich sie nicht zu nehmen, wie sie genommen sein
wollen — Sie haben’s ja auch erfahren, daß sie hart-
näckig sein können.« «

»Ach nein!“ lächelte Manders trübe. ,,Hartnäckig
sind sie nur, wenn sich’s nicht um die Magenfrage handelt.
Jch kann den Leuten jetzt mit all meinem Trost doch
nur Steine bieten. Sie aber kommen und bieten Brot,
wo »die Ärmsten schon«fürchteten, im Winter hungern zu
ähneln; da haben Sie unter allen Umständen leichtes

pie .“

»Soll das heißen, Herr Lehrer, daß ich nicht auf Sie
zählen kann ?«

»Aber lieber junger Freund —- wie sie das denken
mögen} Jch will· Jhnen sja ganz offen gestehen, daß
ich meinen Dörflern etwas Besseres als das Los eines
Heimarbeiters wünsche; aber es wäre doch unverant-
wortlich, wollte ich Sie nicht unterstützen, da Sie doch
immerhin als ein Retter kommen.«

»Jmmerhin ist gut l« dachte Paul. Überhaupt ge-
fiel ihm der Lehrer gar nicht besonders. Für einen
Lehrer mochte seine Art ja ganz gut sein, aber mit den
ewigen frommen Wünschen kam sman in der Alltags-
welt doch nicht Durch. Arme rühren und die Fäuste
brauchen, den Verstand auf die Ausnütznng des Erreich-
Luiten richten und die Menschen nehmen, wie sie ge-
nommen werden mußten — das allein war das Rechte

— - suec-TM III-In-- ‑‑‑

mäß in allernächster Zeit aufzunehmenden weiteren
Verhandlungen die zur Beratung stehenden Fragen
eine weitere Klärung erfahren und binnen kurzem
ihre endgültige, alle Beteiligten befriedigende Lösung
finden werben. Graf Hertling wird sich nun dem-
nächst ins Hauptquartier begeben, um über seine
Verhandlungen mit dem Grafen Burian dem Kaiser
Bericht zu erstatten. Zur Fortsehung der Verhand-
lungen gedenkt Graf Heriling noch vor dem l. Juli
nach Wien zu reifen.

Jm Verfassungsausfchuß des Reichstages
wurde mit 14 gegen 9 Stimmen erneut der Un-
trag angenommen, wonach, wenn die Zahl der auf
einen Wahlkreis entfallenden Einwohner nach den
beiden letzen allgemeinen Volkszählungen mehr als
300000 beträgt, je ein neuer Abgeordneter bei der
nächsten allgemeinen Wahl für jede weiteren an-
gefangenen 200000 Einwohner auf Grund der
Verhältniswahl gewählt werden soll. Staatssekretär
Wallraf hatte erklärt, durch Annahme dieses An-
trags könnten der Vorlage ernste Schwierigkeiten er-
wachsen. V

Jm Ernährungsausfchuß des Reichstages
wurden nach längerer Beratung alle auf Aenderung
unserer jetzigen Ernährungspolitik gerichteten An-
träge abgelehnt. s -

Frankreich.

Jn den französischen Gewerkschaften herrscht seit
zwei Monaten eine ernste Bewegung gegen die
Regierung, weil 40 000 Arbeiter an die Front ge-
schickt wurden. Clemeneeau wußte sich nicht anders
zu helfen als dadurch, daß er die Gewerkschaftss
führer unter der Bezichtiguug der Friedenspropa-
ganda ins Gefängnis steckte. Nun hat die sozia-
listische Kammerfraktion mit den Gewerkschaften be-
raten. Letztere verlangen eine völlige Ienderung
der Kriegspolitik auf der Grundlage eines Ver-
ständigungsfriedens. ——- Der Gedanke an Frieden
wird übrigens jetzt auch von Clemeneeans Organ
,Homme libre« erörtert. Das Blatt schreibt: Wir
dürfen uns nicht mit gebundenen Händen und
Füßen einem Deutschland übergeben, das gegenüber
den Borschlägen Wilsons taub blieb. Indessen
wollen wir seinem Militarismus die Behauptung
nicht mehr in die Hände fpieleu, daß wir uns
systematisch dem Frieden widersehem Möge Deutsch-
Egid talso sprechen. Wir sind bereit, ihm Gehör zu

en en.

 

eint-einnim- m provinziellen
Brotversorgnnp Bei der am 15. d. Mts

bevorstehenden Kürzung des zulässigen Mehlvers
brauchs könnten aus der dann noch zur Verfügung
stehenden Menge Mehl nur noch zirka 3V, Pfund
Brot für die Woche hergestellt werden. Da der
Kreis durch vorsichtige und sparsame Wirtschaft
aber einige Rücklagen gemacht hat, ist es möglich, 
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 »und damit allein ließ sich etwas Positives schaffen. ’

daß 372 Pfund Brot für die Woche zur Ausgabe
gelangen. ,

Natur-lich ließ er von diesen Gedanken nichts merken.
Er reichte Manders die Hand und dankte ihm.

»Aber nun heißt’s auch, die Sache frisch anfassen.
Morgen ist Sonntag. Was meinen Sie dazu, wenn
Sie die Gemeinde morgen zur Versammlung eiulüdeu 3'

Manders wehrte lebhaft ab.
»Das geht doch unter keinen Umständen. Dann

dürfen Sie doch auch nicht vergessen, daß ein Teil der
Gemeindemitglieder seit der Beerdigung Jhres Vaters
nicht mehr in die Kirche geht. Aber wir können uns
ja auch anders helfen. Ich will mich mit dem Bürger-
fåeister verskäkisdigenuuåid der wicm das itcilftitere {m

on veran a en. n wenn au gar ni s
—- im Wirtshaus werden Sie die Leute auchogkie b-
sondere Einladung am Sonntag versammelt sehen.«

»Na, dann um so bessert Aber ich will mich mit dem
Wirt ins Vernehmen setzen -— ein paar Fäßchen Bier
reden überzeugender als Engelszungen. Man muß sich
feine Bundesgenossen sichern, solange es noch Zeit ist.

6
Ein kleines Dorf, dieses Hainbergl Kaum hundert

Häuser und nur etwa siebenhundert Seelen. Aber
ein Wirtshaus -— dicht bei der Kirche —— hat es doch.
Die Kirche ist nur klein: sie hat eine Jahrhunderte alte
Geschichte und reicht selbst für die bescheidenen Bedürf-
nisse der kleinen Gemeinde nicht mehr recht aus. Dafür
ist aber das Wirtshaus groß und bequem — ein
Palast fast inmitten der Hütten ;. zwei Stockwerke, massiv
aus Steinen aufgeführt, mit großen Fenstern und hellen
lustigen Räumen.

Hier ist Hans Krämer der Wirt. Das ist einer,
der draußen war und die Welt rennt -—. sogar in
Amerika soll er gewesen sein und Gold gegraben
haben. Genau weiß das aber kein Mensch, und

 
 

 

Zmn Befienhxder Lndandorff i Onanie
konnten vom hiesigenIsOrtsausschuß aus Samm-
lungen unb Veranstaltungen 3365 Mk. abgeführt
wer en.

Die am Orte durch junge Damen veranstaltete
Sammlung ergab einen Ertrag von 551,75 Mk.

Ferner gingen an besonderen Spenden
ein von:
Herrn Sanitätsrat Dr. Möbs 200,— Mk.

» Baumeifter I. Mager 200,—— »
» Kaufmann G. Vogt 200,—— »
» Fleischermeister G. Hanke 200,—— »
» Ipothekenbesiher Ludwig 100,-—— „

»Hundsfelder Stadtblatt« fFranz Otto) 100,— „
Wäscherei »Wiesenhaus« 100,——- „
Herrn Brunnenbaumeister J. Griffig 50,— „

„ Kaufmann Carl Friedrich 50,—- »
Angestellten und Arbeiterschaft desBau-
geschäfts undDampfsägewerksA.Mager 168,50 „
Herrn Pastor prim. Raebiger aus

einer Kirchensammlung 40,38 „
Mittwoch Damen-Laffen durch Frau

Runter Lux, 30,-—— »
Kath. Schule aus einer Sammlung 18,——— „
Herrn sIaftor prim. Raebiger 10,—— »

' n n D'ebne los-— n
„ Oskar Dittmann 10,——— »
» Gustav Knittel . 10,—-— »
„ Gasthofbesiher Wasner 10,—- „
„ Georg Mindner . 10,— »

Frau Berta Monhaupt 10,-—— »
Ungenannt 10,—- „
Herrn Joseph Zimmer 5,—— „

„ Lothar Liebetanz 5— „

Allen Ipendern und denen, die zu dem Erfolge
der Sammlung beigetragen, fei an dieser Stelle
nochmals herzlichft gedankt.

Namens des Ortsausschussesi
Prieheh Bürgermeisien

Die Landwirtschastskammar für die
Provinz Schlesien veranstaltet vom 18. bis 20. Juni
in Breslau einen Lehrgang für Schafzucht nnd
Volknnda Rahm! ist von der Hauptgeschäftss
stelle der Landwirtschaftskammer, Breslau 10‘,
Matthiasplaz 6, zu erfahren, wohin Inmeldungen
umgehend einzureichen sind.

Das Berdienstkrenz mit Schwertern
wurde lllerhöchst verliehen dem Zahlmeisier Herrn
Paul Nowak vom hiesigen Grüß-Bataillon, Res-
Jnfanterie-Regiment 22.

Das Eis-rn- Kreuz 2. Klasse erhielt der
Musketier Instav Schauder, Sohn des Lohngärts
ners Herrn August Schauder von hier.

Wer reisen will, muß in seinen Plänen die
vom 16. Juni in Kraft tretende Herabsehung der
Reisebrotmarken auf 1400 Gr. in Rechnung stellen,
weil das Brot unterwegs eine größere Rolle wie
zu Hause spielt. Da es keine Sonderfleifchzulagen
in diesen Jahre gibt. wird auch auf Ueberlassung
von Brotkarten oder Extrabrot nicht so leicht zu
rechnen fein.
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wie gern er sonst renonnniert —- davon spricht er
nie, und vorwitzige Frager fertigt er allemal mit einem _
derben Scherz ab. Eins aber ist sicher: Hans Kramer ist
mit allen Hunden gehetzt, er weiß sich in die Welt zu

und »die Menschen zu nehmen und er macht
' jedenfalls die besten Geschäfte. Seiner all-

seitigen Beliebtheit dankt er sogar die Berufung in den
Gemeinderat, und Manders muß ihn sogar im Kirchen-
oat dulden.

Als Vierzehnjähriger war er zu einem Verwandten
in die Stadt gekommen, damit er ein Handwerk erlerne.
Seitdem sah man ihn durch zwanzig Jahre im Dorfe
nicht mehr. Dann starb feine Mutter und die hinter-
ließ ihm ein Häuschen, das mitten in einem kleinen

en lag.
Nun endlich kam Hans; er besah das Dorf. Das

war im Grunde dasselbe geblieben, nur eine gewisse
Solidität, die früher nicht zu spüren gewesen, fiel ihm
auf. Das machte die Fabrik, die sich oben im Walde
erhob, »das machte die geregeite und ausreichende
Arbeitsgelegenheit, die durch sie gewährleistet war.

Dann besah Hans Kramer sein Erbe. Was sollte
er damit? Das Hüttchen sah aus, als könne der
nächste Herbststurm es über den Haufen werfen, nnd
im Garten gedieh unter ein paar Steinobstbäumen nur
kümmerlich etwas Gemüse. Verlockend war die Sache
also keinesfalls.

Dann kam dem wackeren Hans eine Egesegnete
Idee: das Dorf hatte kein Wirtshaus. in Dorf
ohne Wirtshausl Bier gab’s nur beim Krämer und
der ließ sich’s einmal in der Woche frisch aus Mühl-
hausen kommen. Es konnte also kein Mensch ber-
hanptene daß bei ,,Stoff« wirklich gut und zum G-
nusse einladend fei.
La u lFortsehung folgt.)

 



 

—-—x. Vaterländifcher Abend. Auch der zweite
am Sonntag, den 9. Juni abgehaltene Vaterlüni
dische Abend zum Besten der LudendorffsSpende
war sehr gut besucht. Der Ortsausschuß kann mit
feiner Veranstaltung und deren Wiederholung wohl
zufrieden sein, ist es ihm doch gelungen, die Herzen
und Taschen für die edle Sache der Kriegsbes
schädigteniFürsorge mobil zu wachen und einen
überraschend günstigen klingenden Erfolg zu er-
zielen. Als Reingewinn konnte der Spende der
ansehnliche Betrag von 1233,92 Mk. zugeführt
werden. Es ist den Mitgliedern des Versag-
schusses ein Hezensbedürfnis, auch an dieser Stelle
aufrichtigen Dank zu sagen allen Mitwirkenden,
die mit Lust und Liebe sich den vorbereitenden
Mühen unterzogen haben, herzlichen Dank aber
auch allen den werten Giften, deren Opfersinn für
eine echt vaterländische Sache sich aufs neue glän-
zend bewährt hat. -

Evangelifche Gemein». Herr softer
primfiiaebiger ift vom 18. Juni bis 17. Juli be-
urlaubt. Mit allen Anliegen und Anmelduugen
möge man sich an Herrn Paftor Höhne wenden.

Streits-s Tischtuch-verbot Die Reichsbe-
kleidungsftelle hat, wie bekanntgegeben, vor längerer
Zeit ein Tischtuchverbot für die Saftwirtschaften
und Hotels erlaffen. Eine Ausnahme war nur
denjenigen Wirtschaften gestattet worden, deren
Tische mit Fries belegt sind. Da vielfach Um-
gehungen dieses Verbots festgestellt worden find, so
hat sich die Reichsbekleidungsftelle entschlossen ein
allgemeines Tischtuchverbot anzuordnen. Das neue
Verbot tritt mit dein 1. Juli in Kraft. Von dem
Verbot werden fegt auch die Klubs, Kasinos, Kan-
tinen usw. betroffen. »Papiergarntischtücher dürfen
auch ferner verwendet werden. Bei Privatgesell-
schaften, Hochzeiten usw. dürfen Tischtücher ver-
wendet werden, wenn sie von den Veranstaltern
mitgebracht werden. Die durch das strenge Verbot
gewonnenen Wüschestürke sollen in erster Linie für
Süuglingswiische benujt werden.

Garten. Wie im Inserationsteil der vor-
liegenden Numiner bekannt gegeben wird, findet
heut Sonntag, den 16. Juni, abends 1/28 Uhr im
Saal und Oartenlokal zur »Lindenruh« (Jnh.: Herr
8. Adameh eine Theateraufführung zu Gunsten der
Neugründung eines jugendlichen Sportvereins statt.
Möge der Besuch ein sehr guter fein, da wir schon
jetzt annehmen können, daß die Mitwirkenden sich
die größteMühe geben werden. die Besucher zufrieden zu
stellen. Der Eintrittspreis betragt für Sperrsitz pro
Person 1 Mark, für 1. Plah 50 Pfg. (Näheres
auch die Aushangszettel.)

Gibt-kleiner- Sonntag fand ini Gasthaus
«Zur Erholung« ein patriotischer Familienabend
statt. Der sehr geräumige Saal war bis auf den
legten Plah besetzt. Nach einer von vaterländischem
Geist durchweht-en Begrüßungsansprache des Herrn
Rgl. Kreisschulinspektors Weiß wechselten einige sehr

führungen kleiner Kinder mit den tonschön und
stimmungsvoll vorgetragenen vierstimniigen Liedern
des von Herrn Lehrer Augspurg sicher geleiteten
Gesangsvereins von Sibyllenort ab. Hierauf hielt
der Landstiirmmann Herr Redakteur Heßlein aus
Breslau einen einftündigen gediegenen Vortrag
über »Eiserne Zeit und eiserne Pflichten« Die
durch die vorherigen trefflichen Darbietungen in
Stimmung gebrachte überaus zahlreiche Zuhörer-
schaft folgte den klaren zeitgemiißen Ausführungen
des gewandten Redners mit gespannter Auf-
merksamkeit Die geistreichen Gedanken waren in
formvollendete Worte gekleidet, und da sie kraftvoll
vorgetragen wurden, werden sie ihre Wirkung nicht
verfehlen und viel zur Belebung patriotischen
Sinnes beigetragen haben. Herr Postor Katterwe
beleuchtete zum Schluß Zweck und Segen der
Familieiiabende und verband damit den würmsten
Dank an alle, die zum Gelingen dieser alle Be-
völkerungskreise zusammenführenden, erheiternden
uiid anfeuernden Veranstaltung beigetragen haben.
Eine ansehnliche Summe konnte als Erlös des
Abends der LudeudorffsSpende zugeführt werden.

Wir-kam Am Donnerstag nachmittag brannten
zufolge Spiele-us der Kinder mit Streichhölzern die
zum Arbeiter-Familienhause des hiesigen Dominiums
gehörigen massiveii Stallungen nieder. Auch das
Dach des nahen und bereits geräumten Wohnhauses
hatte schon Feuer gefangen, doch· konnte dasselbe
durch schnelle Löschhilfe des nahen Dominiunis
Stein gerettet werden. Auf telephonischen Anruf
traf auch die Landspriße der Freiwilligen Feuer-
wehr Hundsfeld ein, deren Mannschaften ' die Be-
seitigung Ijeder weiteren Gefahr und gründlichen
Ablöschung besorgte. Das Vieh konnte rechtzeitig
in Sicherheit gebracht werden; nur ein Teil
Kartoffeln sind vom Feuer vernichtet worden. ———

 

Kirchlicho Nachrichten
der evangelischen Gemeinde Hundsfeld.

Sonntag, den 16. Juni 1918. (3 Sonntag nach Trin.) «
l[,10 Uhr: Gogleidienstr Paftor Höhne. Danach Abend-

ma . -
'l412 „ Kindergottesdienst: Derselbe. »
']‚8 „ abends: Bibelstnnde in Marienhof: Derselbe.
Sonntag Kollekte für die 1.Schlesisehe Diakonissen-

anstalt in Kraschniy. « _
Kriegsbetstunde findet nächsten Mittwoch nicht statt.

Verkaufe:
Schränke, Vertikows,
Bettstellen mit Matratzen,
Sofas, Kommoden, Waschtische
Stühle, Spiegel, Tische,
Küchenmöbel, 2 Portieren,
2 Posten Betten

Richard Glump

  Tit-literarisch Deus-leid
- Görlißerftraße l4.
 

 

Vom Kriegsschauplatz
der beruht der oder-en humanen.
W. T.-B. Großes Hauptauartier, 14. Juni.

Waftlicher Kriegsschanplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

.Südwestlich von Ypern führten die Franzosen
heftige Angrisfe gegen unsere Linien zwischen
Boormezeele und Bierstraar Sie wurden blutig
abgewiesen. Mehrere Osfiziere und mehr als 150
Mann blieben hierbei in unserer Hand. Erfolg-reiche
Erkundungsgefechte am Semmel.

An der übrigen Front lebte die Gefechtstätigs
keit nur vorübergehend auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Auf dem Kampsfeld südwestlich von Stehen

blieb die Artillerietätigkeit gesteigert.
Eoureelles und Mery sowie im Maß-Grunde dicht
westlich der Dife wiederholte der Feind seine ver-
geblichen Gegenangrissr. Unter schwersten Ber-
lusten wurde er zurückgeworfem

Beiderseits der Straße Soissons—Billers-—
Eotterets drangen wir in den Wald von Villers-
Cotterets ein.

Die Armee des Seneralobersten von Boehn
hat seit dem 27. Mai mehr als 830 Geschühe er-
obert. Damit steigt die Zahl der von der Heeres-
gruppe Deutscher Lronprinz seit dem 27. Mai ein-
gebrachten Geschütze auf 1050.

Gestein wurden 28 feindliche Flugzeuge ab-
geschossen. Leutnant Berthold errang seinen 84.,
Leutnant Udet seinen 29., Oberleutnant Loerzer
feinen 25. Luftsieg.

Jm Monat Mai beträgt der Verlust der
feindlichen Luftftreitkrüfte an den deutschen Fronten
28 Fesselballons, 413 Flugzeuge, von. denen 223
hinter unsern Linien, die übrigen jenseits der
gegnerischen Stellungen erkennbar abgeftürzt find.
Wir haben im Kampf 180 Flugzeuge und 28
Fesselbailone verloren.

Eine 2 fenftrige

sahe
mit Alkowe, bald zu vermieten
bund-sein Bankname 36.

Eine junge

» Kalbskuh
fteht zum Verkauf bei M

-. Thomas »Es
Hundsfeld, Oelserstraßesls

 

 

  
 

verloren;
am Donnerstag III nachmittag
auf der Görlitzerstraße oder
Mulitzestraße 8 i...Schlüssel.
Der Finder wolle üiådieselben
gegen Belohnung abgeben in
der Geich d Ztg.
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DazuW hatte sich dann« nach Vorneiiianns Tode
doch noch ein Anlaß gefunden. Hans Kramer hatte

ansprechende und wohlgelungene Theateran -

Eine Lüge.
III Ist-an von Ludwig Rohmanin

. Worts-tuned
Hans fand diesen Zustand geradezu skandalds, und

er sann darauf, den armen Arbeitern, die nach des
Tages Last und Mühen doch auch eine Erholung dringend
notwendig gebrauchten, ein anständiges Wirtshaus und
einen freundlichen Aufenthalt zu schaffen. Nach einem
Jahr war das Hüttchen dann verschwunden, und ein
stattlicher Neubau erhob sich an seiner Stelle. Und
den Dörflern behagte die Schöpfung des braven Hans.
Beim Krämer wurde das Bier sauer, und Hans sah
Abend und Abend seine Gaststube gefüllt. Wurden
die Gläser gegen Ende der Woche spärlicher, dann
war Haus mit tröstendem Zuspruch da; er kreidete mit
einer Liebenswürdigkeit an, die den Leuten schmeichelte
—- allerdings hielt er dann auch streng darauf, daß die
Striche am Zahltage von der Tafel verschwanden.
Hans Kramer bekam fast immer den ersten Tribut von
dem ausgezahlten Lohn, und man konnte ohne
Schwierigkeit feststellen, daß die Entwicklung des be-
scheidenen Wohlstandes der Arbeiter zum Stillstand ge-
kommen war, seit ein gar nicht geringer Prozentsatz des
Lohnes in Kramers Kasse floß. Der Kommerzienrat
sah das Wirtshaus darum auch sehr nngnädig an,
er warnte seine Leute dringend vor dem Wirtshaus-
besuch und drohte unter bestimmten Voraussetzungen
sogar Entlassungen an; Hans Kramer aber hatte da-
rum Ursache, mit feinem Geschick zufrieden zu fein. Er
nahm zu an Fülle des Leibes, und alle Vierteljahre
hatte er in Mühlhausen beim Bankier zu tun. Nur
auf Bornemann war er nicht gut zu sprechen, und-
es war immer sein stiller Kummer, daß er dem nicht
einmal seine unsreiindliche Gesinnung vergelten konnte.

- Tat und er freute sich des Umstandes, daß er die Leute

 i

den Leuten den Gedanken von der Einweihung des
Friedhois eingeblasen, er hatte auf. die Einlegung
eines Protestes gedrängt — hübsch unter der Hand
natürlich, damit ihm keiner direktzsagen konnte, er sei
der Macher gewesen; das verbot sich ja schon aus Ge-
schäftsiücksichten. Die stille Leichenfeier aber war
ihm eine Genugtung gewesen; er freute sich seiner

mühelos nach Gefallen gängelu konnte.
Jm übrigen war ihm bei den sonstigen Ereignissen

gar nicht wohl zumute. Seine Gaststube war zwar
seit der Schließuug der Fabrik immer gefüllt, aber die
Leute hatten kein Geld und Hans mußte mehr als
je zur Kreide greifen. Das tat er denn auch in den
ersten Tagen liebenswürdig wie immer; er war über-
all und wieviel er auch zu tun hatte —- er fand doch
Zeit, hier und dort stehen zu bleiben, der Weisheit der
klugen Leute zu lauschen, von denen jeder etwas an-
deres zu der Katastrophe zu erzählen wußte. Aber er
fragte sich doch besorgt, wie lange das so weiter gehen
könne. Blieb die Fabrik geschlossen, dann wurde
Schmalhaus Dorsregent; dann mußte er entweder die
Bude schließen oder aber den Kreidevorrat schleunigst
ergänzen, denn Geld bekam er dann sobald nicht wieder
zu sehen. Na und da war’s eben doch die Frage,
wie lange er das aushalten konnte.

So war ihm denn nichts willkommener als die Nach-
richt daß der junge Bornemann den Versuch machen
wolle, den Feieiuden wieder Arbeit zu geben. 8u-
nächst genierte ihn nun freilich feine Mitwirkung bei
der Achtung des TotenO aber dann verließ er fich dar-
auf, daß man ihm nichts direkt nachweisen und daß

 

mundgerecht zu machen.

 man ihm den Besuch beim Lehrer darum nicht viel

 

übel nehmen könne, weil der eben im Auftrage de.
Gemeinde geschehen war.

Er kannte Paul überhaupt nicht, aber er war fest
entschlossen, ihn zu loben und sein Vorhaben den Leuten

Das tat er denn auch redlich,
als die Leute sich amAbend nach der Bekanntgabe durch
den Bürgermeister im »Blauen Pfan« zusammenfanden,
um die neuen Aussichten zu besprechen. Der Lehrer
hatte ja recht: den Leuten blieb gar keine Wahl; aber
daß sie sich auch gern mit neuen Plänen befaßten, daß
eine gewisse Freudigkeit Platz griff —- das war«Hans
Kramers Werk. Schaden hatte er übrigens dabei nicht
gehabt —- es war mehr Bier als je getrunken worden.

sDer große Tanzsaal im »Blauen Pfan« war über-
füllt, als Paul nnd Manders eintraten. Bis dahin
war die Aussprache äußerst lebhaft gewesen — nun
aber trat tiefe Stille ein, und mit lebhaftem Interesse
wurde der junge Mann angeftarrt, der nebendem Lehrer
sich mit einiger Mühe durch die Menge wand.

An dem Ehrentisch, an dem nur der Bürgerin
saß,· ließen Manders und Paul sich nieder. Paul
begrüßte den« Bürgermeister, einen alten nnbeholfenen
Mann, mit gewinnender Herzlichkeit, nnd wie sehr
die unglaublich dumpfe Luft im Saale nnd das ganze
Treiben ihn auch anwiderten —- er bezwang sich so voll-
ständig, daß er unbefangen und freundlich lächelnd
Umschau alten konnte.

Den euten gefiel er nnMem Das war einmal
ein frischer flotter Kerls würde die Geschichte
anders anfassen wie der Alte —- bei dem
seinen Konkurs zu befürchten.

Mauders klopfte ans sein Glas.
Die genstchund arg-ern duckteii “PC150fPoe aßen:

Rentner, an Schenke zu en ma te,
und MMNMÆ.—IMUM

eka

gab’ß wohl



 

hatte. Ihnen war doch recht unbehaglich zumute. Wenn
der caSie rer jetzt vorn Leder zog und eine Standpauke

ieUndankbaren losgelassen lhütte, die es gar
t verdienen, daß ihnen geholfen werde — sie

würden zerknirscht zugestanden haben, daß der Lehrer
im Rechte sei. Ein Glück warks bei alledem nur, daß
der Superintendentin Heiligenstadt der Beschwerde über
die Entweihung des Friedhofes« nicht mir keine Folge
gegeben den Beschwerdeführern vielmehr gehörig den
opf gewaschen hattet Das wäre ja nur ein neues

Unglück gewesen, wenn der brave Manders vielleicht
durch einen anheren Lehrer ersetzt worden wäre, von
dem dann doch kein Mensch wissen konnte, was er
für die Gemeinde werden würde.

Manders ftellte der Gemeinde in markigen Worten
vor, wie groß das Unglück gewesen sei, das sie vor
kaum vierzehn Tagen betroffen habe, wie schwere
Nachteile diese Tage der Arbeitsruhe schon dgezeitigt
hätten und ein wie großes Glück es sei, daß nun
der Sohn des Mannes, dem man so unendlich viel zu
danken habe, dessen Andenken gesegnet sei über das
Leben hinaus —- das sagte er mit erhobener Stimme
—- den Versuch machen wolle, der armen Gemeinde
Hilfe zu bringen. Worum es sich handle, werde sein
junger Freund selbst vortragen; er wolle für seine
Person nur hervorheben, daß der Ausweg, der sich da
unvermutet aufgetan, ihn besonders darum froher auf-
atmen lasse, weil nun doch ohne weiteren Zeitverlust
die Arbeit wieder aufgenommen und der Ruin der
Gemeinde aufgehalten werden könne«

Paul erhob sich schnell, noch ehe Manders sich ge-
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alle Dank schulde, hat bereits die Situation geschildert,
in der wir uns alle befinden. Jch nämlich nicht
weniger als Sie, trotz einiger Unterschiede. Für Sie hat
der Winter diesmal besondere Schrecken. Das Elend in
seiner grimmigsten Gestalt hockt auf Jhren Schwellen,
der Hunger muß Einkehr in Ihre Hütten halten, wenn
nicht irgend etwas geschieht. Jch selbst habe nun zwar
den Winter speziell nicht zu fürchten, ich werde ver-
mutlich auch nicht unter Hunger und Kälte zu leiden
haben aber das eine habe ich doch mit Ihnen gemein-
sam, baß ich nicht weiß, was nun aus mir werden
soll Jch bin an Reichtum gewöhnt gewesen und
plötzlich arm geworden; meine Studien sind nicht
vollendet, und wenn ich schließlich auch viel gelernt
hacgite *6.zu einem richtigen Beruf reicht’s eben doch
ni au «

»Aber nun meine ich,« fuhr Paul fort, »ein rechter
Kerl — jeder einzelne unter Ihnen wie ich selbst —-
brauchte nie den Kopf hängen zu lassen und wenn
das Leben noch so trostlos aussieht. So lange der
Kopf in Ordnung ist, so lange Arme und Beine ge-
sund sind, so lange mußssich schließlich auch für jeden
ein Platz erkämpfen lassen, auf dem er sich behaupten
ann.’

Paul nahm einen Schluck aus seinem Glas und
inzwischen wurde im Saal durch schnelle Worte kurz
die Meinung über Paul ausgetauscht. Ja, das war
einmal einer! Der wußte, wie’s armen Leuten zu-
mute war und der war ja auch gar nicht hochmütig,
wie mau’s anfangs gefürchtet hatte.

»Na also, « begann Paul wieder, »ich will’s kurz

. .._._._..- H... -.-.-.-—.—·.-.

IÆbeginnen können. AllerdingsmüssenSiealle den guten
Willen haben, sich mit den Verhältnissen abzufinden,
wie sie nun einmal gegeben sind. Eine Fabrik, in der
Sie arbeiten können, hab’ ich natürlich nicht zur Vers s
fügung -—- ich hab’ auch kein Geld, eine zu bauen.
Sie müssen sich also häuslich einrichten, Sie müssen
in den eigenen vier Wänden arbeiten —- einstweilen
wenigstens, und wenn das auch seine Nachteile hat,
dann haben Sie davon dochau den gar nicht
kleinen Vorteil, daßdann alle Hände mit verdienen
könneiLiisZ Jch muß mich natürlich erst einführen, ich
muß satzquellen erschließem die große Massen auf-
nehmen können, denn mit der jetzigen Art der Produk-
tion kommen wir nicht weiter. Haben wir aber erst
ein paar Wochen hinter uns, dann, henI’ ich, sollen Sie
Arbeit in Menge haben, und dann werden Sie auch
mit dem Verdienst zufrieden sein können. -— So, das
war’s, was ich fürs erste sagen wollte. Es wäre mir
lieb, wenn ich auch Jhre Meinung hüten könnte«

Nun begann ein lebhafter Meinungsaustausch, nnd
in dem allgemeinen Stinimengewirr war der Name
Linseler oft zu vernehmen Aller Blicke wandten sich nach
der Ecke, in der der Alte saß-— der aber duckte sich
noch mehr und wehrte die direkten nnd indirekten Auf-
forderungen unwirschab das half ihm nichts.
Das Andrängen wurde soenergisch, daßer seinen
WidåelkstaiägimxilufgebenAilitiußtesxich erh be W) {In fte

s en en e u p er
PMBan fein Gras unh her Leim regte sich fast augen-

i i
Linseler sah sich hilflos im Saale mn und dann
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setzt hatte.
»Meine Freunde I“ Er sprach mit klarer, disrch- ; gesagt.

dringender Stimme und ohne fide Eiiegniig»11nsei wollen, so
veiihrter Herr Lehrer dein iil nicht nnnigir als Sie

b. ._ ‚M u:

Sacrau.l
Saal- und Gartenlokal »Lindenruh« (R. Adamek.)

Zu Gunsten der Neugriindung eines jugendlichen
Sportvereinsi

sonntag, den 16. Jnni 1918, ·
abends 1/‚8 Uhr "

S“ Theater-Ausführungen ”P
humoriflische Einträge. : :

U. A.: U- Der Fremdenlegionär. I
Schauspiel in 3 Akten von Felix Reuter.

« E i n tritt : —————-—
Sperrsitzi 1,00 Mk., 1. Platz: 0,60 Mk.

Hierzu ladet freundlichst ein
Das Romitee.
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Um gütigen Zuspruch bitter

Hochachtungsvoll

K

Wen krossnetl ä
Bierhani Hindenbrrrg

Carlowitz, an den Kasernen 222
Jnh.: Ednnrd Gerber

(früher ,,Weißer Adler«, Hundsseld.)
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kaust in kleinen und größeren Posten

Richard Yetter

 

 

machen. Daß icharm bin, das hab’ ich Ihnen schon
Aber wenn Sie sich mir zur Verfügung stellen

. Geld 51.1 verschaffen, daß wir wenigstens mit der Arbeit «
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 hoffe ichin ein paar Tagen mir soviel
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Gras-verkauft
Forstrevier Sibylle-weh

Zur meistbietenden Verpachtung gegen Barzahlung
kommen zum Verlauf:

l. Donnerstag, den 27. Jnni 1918
Die Domatschiner Wildwiesen in 11 Losen
» Wiesen am Buckowiner Teich » 16 „
„ „ an hen Bunkaier Eichen » lO „
» Kesselwiesen

Zusammenkimft früh 91/2 Uhr an her2Justmiihle bei
Sibyllenort

-ll. Freitag, den 28. Juni 1918
Die Wiesen an der Hasenjagd in 7 Losen
» k» am Dimaisch » 7 »
» Grasnutzuna auf den·

Sibyllenorter Parkflächen » 153 „
Zusammenkunst früh 9 Uhr am Struweteich an der

SibyllenertsDobrischau’er Chaussee.

seiner Mai-Mit des Königs m Zahlen
Forli-mit III e I s.
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sangereß, tüchtiges

Dienstmädchen
Frau Getttuö üiltiininnkann sich melden
Vettersit-e Dachpappenieliiili

Hundsfeld.

Kollet 
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Hundsfeld

„Hundeleine 11111111111.“

  
 

  
  

 

wagte er’s, bittend zu demLehrer hinüber zu
der genierte ihn am meiften,O aber Manders iii enihm

l freundlich zu und nun kam dem Alten auch der Skat.
Fortsetzung folgt.)

I finnhßfelb, Markiplatz 7.

  
    

Ein

siliitlinlilelnlinq
vom Lande wird unter gün-
stigen Bedingungen für 1. Juli
zum Antritt gesucht, am
liebsten einen, welcher schon
eine Zeit gelernt hat.

Ichiiiirinieisrt sie-net
Orpßsweigelsdorh

CErauerijr’ite
cErauersciileier

stets «am Enger; .

auch seiden hüte muten.

Blasen
ohne Bezugsschein zu haben bei

ü. 1 11 e l I
Jnh.: M. Hüb ner

Hundcfeld, Markiplap Nr. 11.

Ein junger

zugochse
steht zum Verkaus.
Bauart, Marienhoierstr 11.

Eine jung-, gute

Milchzirgk
steht zum Verkauf.

151111111111, Manitu.
Eine kleine

Wohnung
bald zu veimieten
Hundstern-, Breslauerstr. -15

Ein

möbk. Zimmer
bald zu vermieten.
durch h. Gesch. b. Zig.

1111111111111:
in Gold Ins santshirt

Ist-dem leuchten.
angenehm“. Baustein.

Teilsaslnns “billigt.

Wilh. Dreier
credit-, sum-isten e.
vi- n Il- hat «nenne-441e

 

 

 

 

 

 

mm Seemann Irr-us 01111, du«-seid Verantwortltchsürdeiisiisalesraiis Ort-, kund-seli-
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